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Vorwort

Sehr geehrte Damen undHerren,

als unter dem Eindruck des Elbehochwassers im Jahr 2002 die „Neue Strategie zum

Schutz der Bevölkerung in Deutschland“ geschriebenwurde, waren zwei Gedan-

ken die Triebfeder: das Informationsmanagement für und die Vernetzung von den

Akteuren im Bevölkerungsschutz. Nach fünf Jahren Bundesamt für Bevölkerungs-

schutz und Katastrophenhilfe kann ichmit Stolz sagen, dass wir als ereignisorien-

tierte Behörde beispielsweisemit demGemeinsamenMelde- und Lagezentrum

von Bund und Ländern ein einheitliches Informations- und Ressourcenmanage-

ment sicherstellen und als Zentralestelle im nationalen Bevölkerungsschutz aner-

kannt sind. Unsere nationalen Erfolge haben uns auch internationale Beachtung

als Netzknoten im globalisierten Bevölkerungsschutz gebracht.

Die vomBBK erstmals 2004 durchgeführte länderübergreifende Krisenmanage-

mentübung LÜKEX hat sich erfolgreich in der Bund-Länder-Arbeit etabliert. In bis-

her drei Übungen haben alle Bundesländermitgeübt, neben Teilnehmern aus

Wirtschaft undWissenschaft. Jede LÜKEX hat zur Verbesserung des Krisenmana-

gements und der fachlichen Zusammenarbeit beigetragen.

Unser Ansatz ist bei allen unseren Themen ganzheitlich: Das Szenario „Stromaus-

fall“ war beispielsweise bereits 2004 Bestandteil unserer LÜKEX, es ist ein zentrales

Thema im Bereich Schutz Kritischer Infrastrukturen, wir entwickeln Schutzkon-

zeptionen, führen Forschungsprojekte rund umden Stromausfall und seine Folgen

durch und entwickeln Leitfäden – zumNutzen anderer Behörden, Unternehmen

und der Bürgerinnen und Bürger.

Der Auftrag der „Information der Bevölkerung“ bringt uns unmittelbaren Kontakt

mit den Bürgerinnen und Bürgern. Unser„Klassiker“ bei den Broschüren „Für den

Notfall vorgesorgt“, ist in den letzten fünf Jahren über drei MillionenMal nachge-

Christoph Unger, Präsident des BBK



5

fragt worden und hat denMenschen bei ihren Vorbereitungen zur Selbsthilfe

wichtige Hilfestellung gegeben. Ebenso unmittelbar ist die Hilfe, die unsere Koor-

dinierungsstelle Nachsorge, Opfer- und Angehörigenhilfe den Bürgerinnen und

Bürgern aus Deutschland bietet, die imAusland durch Terroranschläge oder

Unglücke zu Schaden gekommen sind. Hervorhebenmöchte ich auch die „Hilfe

für Helfer“ : Dahinter verbirgt sich, dass wir im Bereich der Psychosozialen Notfall-

vorsorge dasWohl derjenigen im Blick haben, die bei allen Unglücken und Kata-

strophen stets unermüdlich im Einsatz sind, umden Betroffenen zu helfen: 1,8Mil-

lionen ehrenamtliche Helferinnen undHelfer bilden in denHilfsorganisationen,

den Feuerwehren und bei der Bundesanstalt Technisches Hilfswerk das Rückgrat

des Bevölkerungsschutzes.

Das Thema „Ehrenamt im Bevölkerungsschutz“ ist ein wichtiges Thema der

Zukunft. Ein Aspekt wird das Zusammenspiel von demografischen Veränderungen

und deren Auswirkungen auf das Ehrenamt sein. Es gilt, neueWege zu finden, um

weiterhin das Funktionieren des Bevölkerungsschutzes sicherzustellen.

Das BBK hat sich in den letzten fünf Jahren eine gute Grundlage geschaffen. Die

Zukunft bringt neben denHerausforderungen des demografischenWandels wei-

tere, wie die Folgen des Klimawandels, und gegebenenfalls auch heute noch unbe-

kannte Bedrohungen:Wir werden unsere Konzepte, unsere technische Ausstat-

tung, unsere Ausbildung und unsere Übungen diesenHerausforderungen anpas-

sen, umdenMenschen in unserem Land auch künftig Schutz undHilfe gewährlei-

sten zu können.

Ihr

Christoph Unger
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Krisenmanagement
An Intensität undHäufigkeit zunehmendeNaturereignisse, Terrorgefahren sowie

die wachsende Verletzlichkeit hoch technisierter und vernetzter, komplexer Ge-

sellschaften, stellen das Krisenmanagement im Bevölkerungsschutz bei großflä-

chigen Lagen vor neueHerausforderungen. Mit Errichtung des BBK hat sich der

Bund durch Schaffung von Koordinierungsinstrumenten zur Unterstützung der

Länder bei der Krisenbewältigung dieser Herausforderung erfolgreich gestellt.

GemeinsamesMelde- und Lagezentrum
von Bund und Ländern (GMLZ)

Mit demGMLZ können den Lagezentren von Bund und Ländern ein jederzeit aktu-

elles und flächendeckendes Lagebild, qualifizierte Gefahren- und Schadenspro-

gnosen sowie Spezial- oder Engpassressourcen (Material, Personal, Fachexpertise)

zur Gefahrenabwehr vermittelt werden. Hierzu ist das GMLZmitmodernster Kom-

munikations- undMedientechnik ausgestattet. Bundesländer undHilfsorganisa-

tionen ergänzen das Personal des BBK und unterstreichen damit den integrativen

Charakter.

Mehr als 150 Einsätzemachen das GMLZ zu einemunverzichtbaren Bestandteil des

nationalen Hilfeleistungssystems und zu einem starken Partner bei der Koordinati-

on vonHilfsmaßnahmen der EU, NATO undUN.

Deutsches Notfallvorsorge-Informationssystem deNIS IIplus

Für das Krisenmanagement war die Einführung von deNIS IIplus der erste Schritt

zu einem elektronischenNetzwerk des Bevölkerungsschutzes. Zur Aufgaben-

erfüllung nutzt das GMLZ das deutsche Notfallvorsorge-Informationssystem

deNIS IIplus. Dieses System steht allen Lagezentren der Bundesressorts und der

GMLZ von Bund und Ländern
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Innenministerien der Länder zur Verfügung und unterstützt die Stabsarbeit in

Krisen u.a. durch dieMöglichkeit, Informationen im integrierten geographischen

Informationssystem darzustellen. Schäden, Ereignisse undHilfeleistungspoten-

ziale werden in einer Karte gezeigt. Das BBK und die angeschlossenen Institutio-

nen pflegen Informationen ein. So tragen alle zu einemgemeinsamen Lagebild

bei.

GLMZ - Ergebnisse, Einsätze und BAO’s 01.01.2004 - 31.03.2009
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Psycholsoziales Krisenmanagement

Mit der Koordinierungsstelle Nachsorge, Opfer- und Angehörigenhilfe (NOAH)

stellt das BBK imRahmen des psychosozialen Krisenmanagements durch die Ver-

mittlung von qualifizierten akuten und längerfristigen Betreuungsmaßnahmen

Die Koordinierungsstelle NOAH ist

rund um die Uhr kostenfrei erreich-

bar, entweder im Präsenzdienst oder

in Rufbereitschaft: 0800 1888 433
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die psychosoziale Hilfe für Deutsche, die imAusland bei Unglücksfällen oder Ter-

roranschlägen zu Schaden kommen, sicher. Zur Qualitätssicherung hat das BBK ein

eigenes Fortbildungs- und Forschungsprogrammaufgelegt.Gemeinsammit den Or-

ganisationen des Katastrophenschutzes sowie Fachgesellschaften der Psychologie

und Psychiatrie, Unfallversicherungen, Kirchen undWissenschaftlern erarbeitete

das BBKwissenschaftlich gesicherte und bundesweit Standards und Leitlinien der

Psychosozialen Notfallversorgung, die Ländern, Kommunen und Anbietern psy-

chosozialer Dienste empfohlenwerden.

SatellitengestütztesWarnsystem (SatWaS)

Durch das satellitengestützteWarnsystem (SatWaS) hat das BBK eine zeitgemäße

Lösung geschaffen, umbei verteidigungsbedingten Gefahren die Bevölkerung

über die angeschlossenen öffentlich-rechtlichen und privaten Rundfunkanbieter

zuwarnen. Die vomBundmit den Innenministern und den Rundfunkintendanten

2008 ergänzte Vereinbarung über die Nutzung von SatWaS erweitert das Einsatz-

gebiet auch auf sonstige Katastrophen. Zukünftig sollen den Bürgerinnen und

Bürger intuitiv erfassbare Informationen zu Gefahren und Verhaltensmaßnahmen

auch auf anderen Endgeräten, wie Handys oder via Internet auf Computern, gebo-

tenwerden.

Wichtiges Zukunftsanliegen des Bundes ist es, die Nutzung von intelligenten Tech-

nologien und Verfahren weiter auszubauen, die unmittelbar die Bürgerinnen und

Bürger erreichen. Ebenso sollen sie die Gefahrenerfassung und -bewertung durch

die Krisenmanagementverantwortlichen beschleunigen oder belastbarermachen

(bspw. Satelliten für Kommunikation, Navigation und Fernerkundung sowie Simu-

lations- und Prognosetechnologien).

2001 nimmt der Bund das neue sateli-

tengestützteWarnsystem (SatWaS)

in Betrieb
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Notfallvorsorge und Kritische
Infrastrukturen

Grundsatzangelegenheiten des Bevölkerungsschutzes,
Risikomanagement und Notfallvorsorge

Ausgehend von der Neuen Strategie zum Schutz der Bevölkerung in Deutschland

hat das BBK auf Basis der Beiträge der Länder eineGefährdungsabschätzung des

Bundes erstellt.

Im nächsten Schritt hat das BBK eineMethode zur Durchführung von Risikoanalysen

im Bevölkerungsschutz entwickelt, die derzeit validiert wird. Sie berücksichtigt

neben der Gefährdung auch die Eintrittswahrscheinlichkeit und das Ausmaß von

Schäden an Schutzgütern (z. B. Mensch, Tier, natürliche Lebensgrundlage, Infra-

struktur). Durch das vomBBK initiierte Netzwerk „Risikoanalyse in Bundesbehör-

den“ wird fachübergreifende Expertise eingebunden, umgesicherte und abge-

stimmte Aussagen zu Risiken in Deutschland zu treffen.

Gemäß § 18 Abs. 1 ZSKG erstellt der Bund zukünftig im Zusammenwirkenmit den

Ländern eine bundesweite Risikoanalyse für den Zivilschutz und berichtet jährlich ab

2010 dem Bundestag über die Risiken in Deutschland. Die Ergebnisse der Risikoana-

lyse stellen eine neutrale, transparente und belastbare Entscheidungsbasis bereit,

die politisch Verantwortlichen auf allen Ebenen als aktive Unterstützung imRah-

men ihres Risikomanagements dienen kann.

Am 18. Dezember 2008 hat das BBK den Begriff „Bevölkerungsschutz“

wie folgt definiert:

Bevölkerungsschutz als Summe ziviler Maßnahmen zum Schutz der Bevölkerung und

ihrer Lebensgrundlagen vor den Auswirkungen von Kriegen, bewaffneten Konflikten,

Eine fiktive Risikokarte
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Katastrophen und anderen schweren Notlagen sowie solcher zur Begrenzung und

Bewältigung der genannten Ereignisse. Bevölkerungsschutz umfasst Katastrophen-

schutz, Zivilschutz und Katastrophenhilfe.

Rechtsangelegenheiten des Bevölkerungsschutzes,
Ehrenamt und Helferfragen

Für die allseitigen Anliegen der Ehrenamtlichen im Bevölkerungsschutz wurden

seit 2004 speziell dafür verantwortliche Fachstellen, zuletzt ein ganzes Fachrefe-

rat, eingerichtet. Zur Frage der Demografie veranstaltete das BBK 2008 einen

hochrangig besetztenWorkshop, der Lösungsansätze in einer gemeinsamen

Arbeitsliste festhielt. Für einen 2008 im BBK entwickelten und durch den Bundes-

minister des Innern angekündigten Ehrenamts-Preis im Bevölkerungsschutz

konnte der Startschuss 2009 gegebenwerden.

Grundsatzangelegenheiten, Kritische Infrastrukturen, Gefährdungs-
kataster, Schutzkonzepte

Zu den neueren Aufgaben im Bevölkerungsschutz gehört der Schutz Kritischer

Infrastrukturen, d. h. der Schutz von Organisationen und Einrichtungenmit wich-

tiger Bedeutung für das staatliche Gemeinwesen, bei deren Ausfall oder Beein-

trächtigung nachhaltig wirkende Versorgungsengpässe, erhebliche Störungen der

öffentlichen Sicherheit oder andere dramatische Folgen entstehen.

Da sich 80% der Kritischen Infrastrukturen in privater Hand befinden, ist eine enge

und vertrauensvolle Zusammenarbeit von Staat undWirtschaft erforderlich, um

Ehrenamt im Bevölkerungsschutz
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effektiveMaßnahmen zum Schutz Kritischer Infrastrukturen entwickeln und

umsetzen zu können. Die Ergebnisse funktionierender Partnerschaften zwischen

Behörden und Betreibern spiegeln sich u.a. in dem Leitfaden „Basisschutzkonzept –

Empfehlungen für Unternehmen“ oder der Broschüre „Risiko- und Krisenmanage-

ment – Leitfaden für Unternehmen und Behörden“wider.

Die Funktionsfähigkeit moderner

Gesellschaften hängt von störungs-

freien Abläufen in verschiedenen

Infrastrukturbereichen ab
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Wasserversorgung, baulich-technischer Schutz
Kritischer Infrastrukturen

Die seit 1965 in der Bundesrepublik für den Verteidigungsfall aufgebaute Trink-

wasser-Notversorgung nach demWassersicherstellungsgesetz hat vor demHinter-

grund einer veränderten Bedrohungslage in den letzten Jahren stark an Bedeu-

tung gewonnen. Heute sindmehr als 5.000 Anlagen – vorwiegend Brunnen – ständig

verfügbar und können bei Ausfall der öffentlichenWasserversorgung kurzfristig

zum Einsatz kommen.

Dazuwurden in den letzten Jahren viele vorhandene Brunnen instand gesetzt, ins-

besondere in den neuen Bundesländern. Seit Ende 2007wird auch dieMöglichkeit

zumBau neuer Brunnen verstärkt genutzt. Eineweitere Erhöhung des Versor-

gungsgrades in der Bevölkerungwird angestrebt.

Durch Intensivierung des Informationsaustausches zwischen demBBK und den

Ländern und Kommunen konnten viele beteiligte Partner und Bürger für die Be-

deutung und Fortentwicklung derWassersicherstellung sensibilisiert werden.

DieWeiterentwicklung zur Brunnentechnik, Forschungsarbeiten zurWasserdes-

infektion sowie internationale Zusammenarbeit imNormungsbereich und zur

Methodik bei der Trinkwasser-Notversorgung tragen heute dazu bei, eine zeitge-

mäße und zuverlässige Versorgungmit dem lebensnotwendigen Bedarf an Trink-

wasser nach demWassersicherstellungsgesetz auch in den kommenden Jahren

bereit zu stellen.

Auf Grund der neuen und geänderten Risiko- und Bedrohungsszenarienwurde

das bisherige Konzept des öffentlichen Schutzraumbaus aufgegeben. Bei der bau-

lichenNeuausrichtung konzentriert sich das BBK zukünftig auf die konzeptionelle

Entwicklungmoderner Strategien in der Bauwerkssicherheit, insbesondere für Kriti-

sche Infrastrukturen und andere besonders gefährdete Einrichtungen.

Trinkwasser-Notbrunnen in

Magdeburg
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Information der Bevölkerung, Presse-
und Öffentlichkeitsarbeit
Mit demZiel, das Bundesamt als fachlichen Ansprechpartner für den Bevölke-

rungsschutz in der Öffentlichkeit zu etablieren, setzt das BBK verschiedeneMaß-

nahmen der Öffentlichkeitsarbeit ein. AufMessen und Kongressen ist das BBK

vertreten, um sein Leistungsspektrum öffentlich zugänglich zumachen. Informa-

tion der Bevölkerung, Beratung vonMinisterien und Behörden und die Präsentati-

on des Hausesmit seinen Leistungspotentialen im Bevölkerungsschutz sind die

Ziele bei den Auftritten in der Öffentlichkeit – z.B. bei 70Messen und Kongressen

seit 2004.

Die Presse- undÖffentlichkeitsarbeit steht als Informationsträger des BBK auf

unterschiedlichenWegen im direkten Kontaktmit den Bürgerinnen und Bürgern,

den politischen und gesellschaftlichen Entscheidern und den Experten. Sie infor-

miert und klärt über die Zusammenhänge im Bevölkerungschutz auf. Unterstützt

durch die klassischenMaßnahmen der Pressearbeit, durch Internetmeldungen,

Publikationen undNewsletter trägt das BBK seine Themen erfolgreich nach außen.

Presseveröffentlichungen des BBK von

2004 bis zum 1. Quartal 2009 (keine

professionelle Medienbeobachtung)

Das BBK ist auf zahlreichenMessen

und Kongressen präsent
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Eine Aufgabe des BBK konzentriert sich darauf, nicht nur die Bevölkerung zu infor-

mieren, sondern auch Fachkräfte des Bevölkerungschutzes in ihrer Arbeit bera-

tend zu unterstützen. Das BBK gibt zahlreiche Informationsmaterialien heraus, die

stetig überarbeitet und aktualisiert werden. Neben den etablierten Buchreihen

Forschung im Bevölkerungsschutz (ehemals Zivilschutz-Forschung) undWissen-

schaftsForum, legt das BBK seit 2008 die Reihe Praxis im Bevölkerungsschutz auf.

Bisher erschienen sind:

Band 1: Nationales Krisenmanagement im Bevölkerungsschutz

Band 2: Schutz Kritischer Infrastruktur: Risikomanagement im Krankenhaus

Band 3: Psycholsoziale Notfallversorgung: Qualitätsstandards und Leitlinien

Alle Publikationen sind kostenlos und können über www.bbk.bund.de oder

bestellservice@bbk.bund.de bezogenwerden.

Allein von der Broschüre „Für den
Notfall vorgesorgt“wurden seit 2004
mehr als drei Mio. Exemplare ausge-

geben.

Tipps zur Vorsorge und Selbsthilfe

sowie kurze Informationen zu Fach-

themen bieten die zahlreichen Flyer

des BBK
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Forschung und Technik, Gesund-
heitlicher Bevölkerungsschutz
Mit Zusammenführung der Aufgaben CBRN-Schutz, Gesundheitlicher Bevölke-

rungsschutz, der Ausstattungmit deren technischen als auchwirtschaftlichen

Aspekten, sowie den Servicebereichen Forschungsförderung und Fachinformation

ist die InnovationsketteWissen, Forschung, Entwicklung, Beschaffung, Bewirt-

schaftung im BBK nun in einer Hand.

In den vergangenen Jahren ist zwischen Bund und Ländern die Umgestaltung des

Zivil- und Katastrophenschutzes zu einem kooperativen Bevölkerungsschutz

gelungen. Die technische Ausstattung des Bundes sowie die entsprechende Ausbil-

dung konzentrieren sich dabei auf die Bewältigung der besonderenHerausforde-

rungen bei einemMassenanfall von Verletzten und bei der Freisetzung von radio-
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logischen, chemischen oder biologischen Gefahrstoffen. Das daraus abgeleitete

Ausstattungskonzept des Bundes umfasst nun rund 5.000 Einsatzfahrzeuge und

wird seit 2007mit einem jährlichen Haushaltsvolumen von 57Mio Euro sukzessive in

die Praxis umgesetzt.

Beispiele aus der aktuellen Arbeit

Forschung:

– Förderung von Vorhaben nach Forschungsrahmenplanmit den

Schwerpunkten CBRN,medizinische Versorgung, psychosoziale Betreuung,

Schutz Kritischer Infrastrukturen, Selbsthilfefähigkeit,Warnung, baulicher

Schutz.

– Vergabe von Studien, Gutachten, Zuwendungen zur Unterstützung der

Facharbeit im BBK

CBRN-Schutz:

– Entwicklung und Erprobung von Ausstattung undVerfahren

– Bereitstellen der Fähigkeiten Erkundung, Dekontamination,

persönlicher Schutz

– Fortentwicklung, Beschaffung und Bewirtschaftung der Fahrzeuge

Messleitkomponente, ABC-Erkundungskraftwagen, Dekontaminations-

Lastkraftwagen Personen

Analytische Task-Force:

– Einrichtung der Analytischen Task-Force, verteilt auf sieben Standorte in

Deutschland

– Hoch qualifizierte und nach Stand der Technik ausgerüstete Spezialisten

der Feuerwehr und Polizei zur Beratung am Schadensort

– Unterstützung auf Anforderung bei komplexen Schadenslagen bei der Freiset-

zung von chemischen und/oder radiologischen Gefahrstoffen

Reihe: Forschung im Bevölkerungs-

schutz

Fernerkundung – diemoderne

Technik
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Medizinische Versorgung:

– Entwicklung undVeröffentlichung von Leitfäden undHandbü chern zur

Pandemieplanung in Betrieben, Alarmplanung in Kran kenhäusern sowie zur

Katastrophenmedizin und -pharmazie

– Analyse undWeiterentwicklung des gesundheitlichen Bevölkerungsschut-

zes in der gleichnamigen Arbeitsgruppe von Bund und Ländern

Medizinische Task-Force:

– Aufbau von 61Medizinischen Task-Forcesmit rund 1.200 Fahrzeugen und rund

12.000Helfern

– Überörtliche Unterstützungsleistung durch dieModule Führung, Behandlung,

Logistik, Transport undDekontamination Verletzter

– Konzipierung, Beschaffung und Bewirtschaftung der dazu benötigten Fahr-

zeuge Sanitätsmaterialbevorratung

– Sanitätsmaterialbevorratung

– Aufbau von zusätzlichemBevorratungsvolumen an Krankenhausapotheken

– Durchführung eines kooperatives Pilotprojektesmit Bundesländern und Kran-

kenhäusern an 27 Standorten

Zivilschutz-Hubschrauber:

– Abschluss der Erneuerung der 16Maschinen der Zivilschutz-Hubschrauber-

flotte durch die EC 135 T2i in 2008

– Betrieb an zwölf Luftrettungszentren in Kooperationmit der Bundespolizei

Kulturgutschutz:

– Sicherung von Kulturgut und Einlagerung im Zentralen Bergungsort

– Entwicklung neuer Verfahren zur Farbverfilmung

– Kennzeichnung unbeweglichen Kulturgutes

Bevorratung von Sanitätsmaterial-

Basispaketen für Großschadenereig-

nisse und Katastrophenfälle

Archivalien des Bundes und der Län-

der werden zu Sicherheitszwecken

mikroverfilmt. Zu Großrollen aufge-

spult werden sie in Edelstahlbehälter

verpackt, klimatisiert und eingela-

gert.
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Zivilschutz-Hubschrauber des Bundes:

Retter in Orange. 16 Hubschrauber vom

Typ EC 135 T2i sind an 12 Standorten in

Deutschland stationiert.
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Zivilschutzausbildung und AKNZ

Ein seit jeher wichtiges Feld ist die Aus- und Fortbildung der Führungskräfte im

Sicherheitsbereich. Die Akademie für Krisenmanagement, Notfallplanung und

Zivilschutz (AKNZ) in BadNeuenahr-Ahrweiler setzt auf ein integriertes Seminar-

und Veranstaltungsangebot, das alle Bereiche umfasst, die dem Schutz der Gesell-

schaft und ihrer Lebensgrundlagen dienen. So gibt es gemeinsame Angebote vor

allemmit der Bundesakademie für Sicherheitspolitik (BAKS), der DeutschenHoch-

schule der Polizei (DHPol), der Führungsakademie der Bundeswehr (FüAkBw) und

der Universität Bonn. Ziel dieses weiter auszubauenden Kooperationsnetzwerkes

ist es, zukünftig auf sowohl ressort- und ebenenübergreifend als auch interdiszipli-

när geschulte und denkende Risiko- und Krisenmanager zurückgreifen zu können.Auf demGelände der AKNZ
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Die Akademie für Krisenmanagement, Notfallplanung und Zivilschutz ist mittlerweile

anerkannt alsWissensdrehscheibe für alle Fragen staatlicher und nichtstaatlicher

Sicherheitsvorsorge. Sie hat sich darüber hinaus im Rahmen des nationalen Krisen-

managements und der Notfallvorsorge und -bekämpfung als Integrationsstelle

etabliert für alle einschlägigen Stellen in Bund, Ländern und derWirtschaft. Durch

die Übungsreihe LÜKEX hat sie seit 2004maßgeblich zur Verbesserung der Zusam-

menarbeit im strategischen Risiko- und Krisenmanagement Deutschlands beige-

tragen. Sie verfügt damit sowohl über die fachliche Kompetenz als auch über das

für eine Vernetzungsfunktion unabdingbare Vertrauen aller Partner.

Aus dieser Position ist die AKNZ konsequent zu einer zentralen, gesamtgesell-

schaftlich ausgerichteten Aus- und Fortbildungseinrichtungweiterzuentwickeln.

Sie wird in der Rolle einer Führungsakademie für Zivile Sicherheitsvorsorge noch stär-

ker als in der Vergangenheit auf die Zusammenarbeit mit vergleichbaren Einrichtun-

gen der vier anderen Säulen – polizeiliche, militärisch, nachrichtendienstliche, nicht-

staatliche Sicherheitsvorsorge – setzen. Ihr Angebot wird sich in der Breite weiterhin

an die Führungskräfte des Bevölkerungsschutzes richten, aber sie wird künftig ver-

stärkt das „obere Drittel“ der Entscheidungsträger aller Säulen als Zielgruppe inte-

grierter Seminare und Veranstaltungen berücksichtigen. Die AKNZwird dabei in

erster Linie Präsenzakademiemit etwa 8.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmern

pro Jahr sein. Parallel werden aber virtuelle Bildungswelten und Inhouse-Coa-

chings an Bedeutung gewinnen.

Auf demWeg zu einer auch international vernetzten Führungsakademie für Zivile

Sicherheitsvorsorge hat die AKNZ bereits wichtige Entwicklungsschritte zurückge-

legt. Beispielhaft seien genannt:

– Weiterentwicklung der strategischen Übungsreihe LÜKEX

– Einstieg in die IT-gestützte Simulation zur Unterstützung der Führungs- und

Krisenmanagement-Ausbildung

LÜKEX – die länderübergreifende

Krisenmanagementübung
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– Aufbau einer virtuellen Lernwelt („Virtuelle AKNZ“) für Fernausbildung

und E-Learning

– Etablierung als langfristiger Vertragspartner der Europäischen Kommission

im Premiumsegment der Ausbildungsmaßnahmen des EU-Gemeinschafts-

verfahrens

– Ausbau des institutionellen Kooperationsnetzwerks im In- und Ausland

– Entwicklung spezifischer Angebote für die politischen Entscheidungsträger

– Akquisition eines Projektauftrages zur Beratung undUnterstützung der chine-

sischen Regierung beimAufbau eines Ausbildungssystems imKatastrophen-

schutz und imKrisenmanagement gemeinsammit dem THW.

Im Bereich der Führungs- und Stabslehre wurden 2008 neue Seminare ins Angebot

aufgenommen, die speziell auf die Bedürfnisse der Polizeien und derWirtschaft

zugeschnitten sind. Diese Spezifizierungwird 2009 u.a. mit Schulungsangeboten

für Bundes- und Landesoberbehörden und der Einführung einer „BBK-Sommer-

akademie“ für Studentinnen und Studenten einschlägiger Studiengänge fortge-

setzt. Die Sommerakademie soll sich zumTreffpunkt zukünftiger Risiko- und Kri-

senmanager entwickeln. In zweiWochenwerden die Teilnehmer intensiv in Auf-

bau und Funktionsweise der nationalen Sicherheitsarchitektur eingeführt und ler-

nen in einer Reihe von Stabsübungen, wie wichtig Information, Kommunikation

und vernetztes Denken in der Arbeit von Führungsstäben sind.

Das Jahresprogrammder AKNZ ist

auch als CD erhältlich

Zur Intensivierung der Medienarbeit

bei der LÜKEX 2007 wurden auch

„eigene“ Tagesschau-Nachrichten

verbreitet
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Ein nationaler Bevölkerungsschutz ohne internationale Zusammenarbeit ist in der

heutigen Zeit nichtmehr vorstellbar. Anlässlich neuer Bedrohungslagen, diemög-

licherweise die Leistungsfähigkeit eines einzelnen Staates überfordern, sind ver-

lässliche Partner auf internationaler Ebene von großer Bedeutung. ImAustausch

mit den Partnernwerden die eigenen Katastrophenabwehr- und -bewältigungssy-

steme überprüft und verbessert und Kooperationen für die Nutzung von Ressour-

cen über Grenzen hinweg geschlossen. Vor diesemHintergrund hat das BBK einige

Anstrengungen unternommen, umbestehende Beziehungen zu vertiefen und

neue Kooperationen aufzubauen. Besonders hervorzuheben sind dabei die beste-

henden Kontakte zumBundesamt für Bevölkerungsschutz (BABS) in der Schweiz.

Seit Bestehen der beiden Behörden findet jährlich ein Arbeitstreffen statt, das dem

Informations- und Erfahrungsaustausch zu einzelnen Themen dient. Darüber hin-

aus besteht reger Kontakt zwischen den jeweiligen Arbeitsgebieten zur Entwick-

lung undDurchführung von gemeinsamen Projekten.

Zusätzlich zur bilateralen Zusammenarbeit wird auch die Kooperation auf EU-

Ebene intensiviert. Zur besseren Koordination ders Einsatzes von Katastrophen-

schutzdiensten in einem schwerenNotfall, wurde 2002 das Europäische Gemein-

schaftsverfahren für den Katastrophenschutz eingeführt und 2008 durchNeufas-

sung abgelöst. Dabei werden Verpflichtungen derMitgliedstaaten und der euro-

päischen Kommission festgelegt und bestimmte Verfahren und Einrichtungen

wie z.B. das Beobachtungs- und Informationszentrum (MIC) oder das gemeinsame

Kommunikations- und Informationssystem für Notfälle (CECIS) eingerichtet.

Das EU-Gemeinschaftsverfahren wurde im Zeitraum 2004 – 2008 insgesamt 73-mal ak-

tiviert. Allein in den Jahren 2007 und 2008 konnte Deutschland in 24 Fällen internatio-

nale Hilfe anbieten (angenommen 17).Damit Hilfeleistung im Ernstfall effektiv und

effizient im Rahmen des Gemeinschaftsverfahrens über Grenzen hinweg geleistet

Ein Arbeitstreffen von BABS und BBK

Ausbau der internationalen Partner-
schaften im Bevölkerungsschutz
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werden kann, werden jedes Jahr Übungen und auch Lehrgänge durch die Europäi-

sche Kommission finanziert.

Gemeinsammit der Firma Siemens IT-Solutions konnte das EU-Projekt „Virtuelle

Akademie – EVA4CP“ erfolgreich abgeschlossenwerden. EVA4CP (European Virtual

Academy for Civil Protection), ist eine internetbasierte Plattformmit den Schwer-

punkten:

– Lernen (Lerninhalte unter anderem als internetbasiertes Lernen, Vorträge und

Präsentationen)

– Wissen (Fachinformationen, Handbücher, Übungen und Planungsunterlagen)

– Arbeiten (Forum, Austausch vonNachrichten undDokumentenablage).

Dazuwurde auch ein E-LearningModul zum EU-Gemeinschaftsverfahren im

Bevölkerungsschutz entwickelt. EVA4CP richtet sich an Experten und Verantwort-

liche des Bevölkerungsschutzes auf EU-Ebene. Hierzu zählen z.B. EU-Trainingsko-

ordinatoren und Teilnehmer aus EU-Kursen des Gemeinschaftsverfahrens. Zu den

eingerichteten Nutzergruppen und Themenfeldern gehören unter anderem zen-

trale Ausbildungseinrichtungen derMitgliedsstaaten, Planung undDurchführung

von EU-Übungen sowie Einsatzexperten.

Ein neues Betätigungsfeld erschließt sich für das BBK im Rahmen von Beratung und

Schulung anderer Ländern im Bereich des Bevölkerungsschutzes. Eine solche Koopera-

tion entwickelte sich aus demBesuch des chinesischen Vizeministers und des Vize-

präsidenten der Chinesischen Verwaltungsschule (China National School of Admi-

nistration – CNSA) beim BBK. Auf Grund der Erdbebenkatastrophe imMai 2008 in

der Provinz Sechuan ist die chinesische Regierung an der Verbesserung der Krisen-

managementstrukturen interessiert. Gemeinsammit der Gesellschaft zur Techni-

schen Zusammenarbeit (GTZ), der Bundesanstalt Technisches Hilfswerk (THW) und

demBBK soll die chinesisches Seite bei derWeiterentwicklung der eigenen Struk-

turen beraten, über die deutschen Strukturen informiert und im Bereich Krisen-

management geschult werden.Das gemeinsame Projekt ist im April 2009 gestartet

undwird sich über einen Zeitraum von drei Jahren erstrecken.

Informationsstand zu EVA4CP

beim Internationalen Katastrophen-

schutz-Kongress in Bonn
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Familienfreundlich und flexibel
Mit rund 300Mitarbeiterinnen undMitarbeitern nimmt das BBK seine vielfältigen

Aufgaben als Bundesoberbehörde imGeschäftsbereich des Bundesministeriums

des Innernwahr. Es verfügt dabei über einen Jahresetat von etwa 103Millionen Euro

(Stand: Haushaltsjahr 2009).

Das BBK legt großenWert auf die Verwirklichung einer familienbewussten Per-

sonalpolitik. Flexible Arbeitszeiten, Eltern-Kind-Zimmer und Telearbeitsplätze zeigen

beispielhaft, dass das BBK die Vereinbarkeit von Beruf und Familie durch bewährte

und zukunftsorientierteMaßnahmen nachhaltig fördert. Ende Februar 2009

wurde das BBK imRahmen des audits berufundfamilie zertifiziert. Damit soll der

bereits bestehende Katalog an familienfreundlichen Angeboten auch in den näch-

sten Jahrenweiterentwickelt und seine Umsetzung optimiert werden.

Die Kuschelecke im Eltern-Kind-

Zimmer des BBK ist äußerst beliebt

bei den kleinen Gästen
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